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mints auch zerstört oder von ihnen zum eigenen Bedarf ver-
wendet werden. Eine Störung des Gleichgewichtes im Mine-
ralstoffwechsel kann die Aufnahmefähigkeit der Vitamine
ebenfalls herabsetzen.

Der Tagesbedarf an Vitamine ist je nach Körpergröße,
Betätigung und sogar je nach den klimatischen Verhält-
nissen verschieden. Starke geistige Inanspruchnahme ver-
größert z. B. den Bedarf an Vitamin C- Körperliche An-
strengungen erhöhen den Vitaminbedarf, wie auch Krank-
heiten und der vermehrte Verbrauch während der
Schwangerschaft und der* Stillzeit.

Ueber das Vorkommen der verschiedenen Vitamine, über
den Bedarf im täglichen Leben, die Empfindlichkeit der
Vitamine auf Hitze, Kälte, Lagerung, metallische Einwir-
kungen, wie auch über die Wirkung der Düngmittel auf
den Vitamingehalt der Pflanzen, sowie auch über die
richtige Zusammenstellung einer gesunden Nahrung werden
Sie in der nächsten Nummer noch viel Interessantes er-
fahren. (Fortsetzung folgt.)

Augendiagnose.
Ihre Mitteilung im Briefe vom ,1. Januar 1946 ist für

{mich wiederum ein Beweis, daß die Augendiagnose für
den guten Beobachter auch Krankheiten erkennen läßt,
die erst in der Entwicklung begriffen sind. Dies ist iin
Grunde genommen sehr einfach zu erklären. Ich sah bei
Ihrem Manne, daß die Bronchien geschwächt sind und be-
obachtete zugleich Symptome einer akuten Versehleimung.
Daß nun die Bronchitis erst nachträglich zu Hause ausge-
brochen ist, ändert an dieser Tatsache nichts. Es bestätigt
im Gegenteil, wie zuverlässig die Augendiagnose auch solche
akute Erkrankungen anzuzeigen vermag. Ihrem Mann er-
geht es nunmehr genau wie noch vielen andern, wenn sie
inieine Sprechstunde verlassen. Schon mancher Saulus ist
zum Paulus geworden, weil man ihm eben den Beweis hat
erbringen können, daß es sich bei dieser diagnostischen
Methode weder um einen Schwindel, noch um einen Schar-
latanzauber handelt. Diejenigen Aerzte und Wissenschafter,
die sich darüber lustig machen, werden alle zugeben müssen,
daß sie sich überhaupt noch nie mit dem Studium der
Augendiagnose befaßt haben. Ich kenne nahmhafte Aerzte
in der Schweiz, die sich inoffiziell mit der Augendiagnose
vertraut gemadht haben lind eine hohe Achtung vor ihr
besitzen. Auch ein bekannter Professor, der Augenarzt war,
äußerte sich sehr positiv über die Augendiagnose, als man
sich in seinem Freundeskreise darüber lustig machte.

Daß ihr Mann verblüfft war, als ich ihn auf den frühern
Schaden auf der linken Lungenseite aufmerksam machte,
hegreife ich. Ich werde da nun an eine ähnliche Situation
im Tessin erinnert, als ich einmal in Locarno-Monti in den
Ferien weilte. Beim Nachtessen haben sich die Gäste über
die Naturheilmethiode und die Augendiagnose lustig ge-
macht. Ich habe mich daraufhin als ein Vertreter dieser
Heilkunde zu erkennen gegeben und vor dem ganzen^ Pu-
blikum gesagt, ich möchte nun den Anwesenden den Beweis
erbringen, daß die Augendiagnose eine seriöse Form und
gute Hilfe in der ärztlichen Diagnostik sei. Ich habe dann
zuerst einen Holländer hergenommen, der sich auch an
der Diskussion beteiligt hatte. Dieser war nicht wenig
erstaunt, als ich ihm sagen konnte, daß er früher lungen-
krank gewesen stei. Als ich ihm zudem noch mitteilen
konnte, auf welcher Seite die Erkrankung mit einer tiefen
Caverne gewesen war, hat er ganz große Augen gemacht.
Zwei weitere Gäste, zwei Lehrer aus B., nahm ich mir
ebenfalls vor. Sie hatten sich am lautesten gegen die
Augendiagnose geäußert. Auch diesen beiden konnte ich
auf Grund der Augendiagnose verschiedene vergangene und
zum Teil noch vorhandene Organleiden mitteilen. Alle drei
haben dann vor dem ganzen Publikum bestätigt, jetzt seien
sie nicht nur überzeugt, sondern direkt verblüfft, daß man
mit dieser Diagnosenart so viel erkennen könne, wo doch
die klinische Diagnose viel mehr Zeit und eine Menge Ap-
parate benötige, um zum gleichen Resultate gelangen zu
können.

Trotzdem nun die Augendiagnose demjenigen, der sie
versteht, ein hervorragendes Mittel für die Erkennung der
Krankheiten zur Verfügung stellt, dürfen die klinische
Diagnose und die Urinanalyse nicht außer Acht gelassen
werden, im Gegenteil, man sollte jeden Befund, wenn
immer möglich, von zwei oder drei Zeugen bestätigen
lassen. Es gjiht eben Fälle, die klar erkannt werden und
andere Krankheitsfälle wieder, die einer Bestätigung be-
dürfen, um daraus die notwendigen Schlüsse ziehen zu
können.

Wenn ihr Mann nun von der Augendiagnose, d. h. von
der Konsultation bei mir einen guten Eindruck hat, so
hoffe und erwarte ich, daß er auch von der Mittelwirkung
ebenso erfreut sein wird, vorausgesetzt, daß er die gege-
benen Anweisungen auch pünktlich einhält.

Homöopathie.
Podophyllum. In den feuchten Wäldern Nordamerikas

und Kanadas ist eine Berberitzenart heimisch, die lateinisch
Podophyllum peltatum genannt wird und deren Wurzel

Unsere neue Schutzmarke

wilt ein Symbol sein für höchste Qualität. Eine Bürgschaff für
den Anspruchsvollen, der klug wählt und sich gut überlegt,
was er konsumiert.

Wo^Sie den Namen „NUXO" finden, dürfen Sie die Gewißheit
haben, dafj das Nahrungsmittel aus sorgfältig erlesenen, zu

100°/o pflanzlichen Rohstoffen stammt, schonend fabriziert wor-
den und naturrein ist.

NUXO verzichtet auf blossen Schein zugunsten wirklichen
Wertes. Die NUXO-PRODUKTE sind daher nicht -billig» im üb-

liehen Sinn des Wortes, wohl aber preiswürdig.

Wer gelernt hat, dafy man mit besserer Nahrung vorteilhafter
lebt, der kann sich NUXO als Mittel, die Mahlzeiten geschmack-

lieh und im Gehalt zu vervollkommnen, nicht mehr wegdenken.
Für ihn ist NUXO zum Begriff geworden!

J. KLÄSI NUXO-WERK AG.. RAPPERSWIL
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